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Juli . An der Westfront Erkundungsgefechte. Bei
u-Tbierry wird ein französischer Angriff blutig abge-
—Deulsche Bombengeschwader stoßen gegen die feind»

Nadnaiilagen an der französischen Küste vor.
Juli. Feindliche Angriffe südwestlich von Bpern. —

'*.n Aisne und Marne lebbafte Gefechtstätigkeit.
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Ler Kern der Wesifrage.
Lord Kitchener. der mit der„Hampshire"der britischen

auf dem Meeresgründe liegt, sagte zu
n des Weltdrandes. die Grenze Englands in Europa

Kanalenge bei Dover, sondern die belgische
»^ eiD  Fge sekundierte: Nicht der Kanal ist

nds Grenzei Englanos Grenze gegen Deutschland ist
and Holland. Und der ganze holzpapierne Cbor

Blatter ruft seit Jahr und Tag nach
rnng über den gegen England gerichteten Degen-
Belgien. Zwar werden Belgiens Flüchtlinge in
n nicht gerade sanft von Soldaten suchenden Briten
»'■ aber nach außen hin hat die im Kriege mager
.?ae Miß Britannia stets die Heuchlerzähre tiefsten

esuhlv im Auge urid klagte so lang und Mit
schriller Stimme ihr . Poor Belgium", .armes

daß dieser ewige Schrei durch die ge-
len Ohren auch,n das Gedächtnis der Nichtbriten
und dort hatten blieb. Manchmal allerdings fällt

euchlermaske. Dann schreiben die. Times", England
Krieg nur. um Belgien nicht wirtschaftlich und

!äi zu verlieren, denn das Land ist politisches und
»ältliches Aufinarschgebiet des Angelsachsentunis

em Europa, das von britischer Einmischung
willen will: dann werden von britischen Reedern^

Maatshllfe Vorbereitungen getroffen, um nach dem
Antwerpens Hafen in ihre Hand zu bringen und
Aiisfallstor deutscher Industrie der Westniächte zu
t In einem zur Zeit der Marokkokrise(191l) auf
llischen Insel von den Massen oerschlungenen Buche
? über den „kommenden Krieg" wird die Meinung

nten auf eine kurze Forinel gebracht: . Wenn Eng-
aver Deutschland triuniphieren soll, so muß der
von -Antwerpen versiegelt werden. Wenn Deuts i»

den englischen Plänen widersteien will, muß Am»
u offener Hafen bleiben. Für beide Länder ist es
Lebensfrage.' — Deutschland hat, wie Delo li

ein Lebensinteresse daran, daß Belgien nie. t
Schicksal erliegt, sondern, was es vor dem Kriege

nach dem Kriege sein wird, nämlich ein sicherer
Dentschlands zum Meere. Als Bouchardou
Kriege im Namen des Raubverbandes mit

:<n Regicrungsieutenden Plan entwarf, das
zum Aufmarschgebiet Englands und Fron reich»
Aen.^ bedrohte Belgien ein deutsches Lebens¬

und nur unser schneller Aufmarsch in Belgien
wie der Schweizer Oberst Egli hervorhcvt,

Ällnk Belgiens und des Verbandes. Militärisch ist
alte Politik Belgien; eine Warnungstafel für uns,

.s neue Ptan eines englisch-belgischen Wirtschafts-
ules ebenfalls. Die deutiche Politik mußte also die

daraus ziehen und muß bei Friedensschluß
P* Absicht durchkreuzen.
^ das geschieht, hat Graf Hertiing im Hauptans-
"es Deutschen Reichstags kundgetan. Es ist be«
F daß diese Art der Veröffentlichung seiner Hach¬
sen Erklärung der Wucht uud Eindringlichkeitder
Erklärung. Abbruch tat. Zuerst wurde nämlich
^wstentlicht, was der Kanzler am zweiten Tage
lganzung seiner Erklärung vom Tage vorher
batte, mii) ftam, erst erfuhr die Offenllichkeit den

dut dieser Erklärung. Die Erklärung des Grastn
^bebt in glücklichster Weise die Interessen Herrn,r,
^ichland bei Friedensschluß in Belgien zu sichern

Kun ersten Maie umreißt ein deutscher Staa s-
«ar das Lethmannswort ro.i den „realen SicOr-
»Belgien ist Faustpfand, sagt der Kanzler, alw
Sicherung gegen gewisse Gefahren. Das bedeuie
»̂- -man wird sich die Worte des Kanzlers genauMisen: .Belgien nicht wieder das Vormarschgebstt

Eke Feinde wird; nicht nur im militärischen Sinne,
i>uch in wirtschaftlichem Sinne. Wir müssen uns
"chern, daß wir nicht nach dem Kriege wirt-

1 abgeschnült werden. Belgien ist durch seine Ver-
^ durch seine Entwicklung auch durchaus aus
>and angeiviesen. Wenn wir in ein enges Ver-

Belgien auf wirtschastlichcm Gebiete treten,

von England und^ranrreim aus oroae» ranmtn.- <-•m
zweiten Tage gab Graf Hertiing die Erklärung ab. w r
beabsichtigten nicht, Belgien zu behalten.

Daniit fiel die Lüge der Gegner, wir wollten „Belgien
versklaven", und man sollte nieinen, durch die Kanzler¬
worte sei es leichter geworden, zum Frieden zu gelangen,
der angeblich nur an der belgischen Frage bislai g
scheiterte. Allerdings läßt das Gestainniel der feindlich-,n
Presse nicht darauf schließen, daß der deulsche Stand¬
punkt unvoreingenoninien gewürdigt wird. Wenn
die Presse Ehren-Lloyd Georges, aus dessen Stirn noch
immer die nicht durch Gegenbeweis abgewaschene Kenn-
zeichnnng der bewußte» Lüge (durch Genera! Maurice)
hastet, wenn diese Reptilien behaupten, die deulsche Re¬
gierung meine es abermals nicht ehrlich, so ist das nur
die Art von Leuten, die andere für ihresgleichen Hallen.
Wichtiger ist, was die belgische Regierung sagen ivird. Sie
wird von Wiederherstellung sprechen. Nun wohl: Belgien
kann Wiedererstehen, aber nach vier Kriegsjahren wftch es
niemals wieder das alte Gesicht haben. Im stneec
forderten Flamen und Wallonen ihr Selbstbestimmungs¬
recht, ward es offenbar, was es für Belgien heißt, sich
dem Verbände verschrieben zu baden. Will Belgien wieder
felbständig werden,so hat es nur einenWeg:sich abkebren von den
Plänen Englands und belgische Politik treiben, die wir
nicht antasten, da wahre belgische Politik und ein wirklich
selbständiges Belgien, das nicht in den Krallen des
britisch-amerikanischen Leviathans liegt, uns die not¬
wendigsten Sicherungen bietet. Freiheit und Ehrlichkei!
oder Knechtschaft und kümmerliches Brot von der Angel¬
sachsen Gnaden, dazwischen muß Belgien wählen. Eir
Schwanken gibt es jetzt, nach dem groben Entgegenkommer
Deutschlands, nicht mehr. Wählt Belgien weiter du
Gegenpartei, so hat es sich die Folgen selbst zuzuschreiben
Denn wie Serbien und Rumänien und Frankreich wir,
auch Belgien es erfahren, daß nach und pack der vergijte
wird , der von Englands Brot iss et.

aucti
. "0
dem
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das ganz und gar auch im Interesse von Belgien selbst.
^ gelingt, in wirtschaftlich enge Beziehungen mit

äU gelangen, wenn es gelingt, daß wir uns mit
Mch über die politischen Fragen verständigen, die

MMige Interessen Deutschlands berühren, so Haien
bestimmte Aussicht, daß wir darin die beste

gegen die künftigen Gefahren haben werden,
Belgien aus , beziehungsweise über Belgien.

politische Rundschau. , . ^
Deutsches Reich.

+ In einer Konferenz der Reichsbekleidungsstelle er-
lärte Reichskommiffar Geheimrat Dr. Beutler, auf dem

i kGebiete der Ersatzstoffe für Kleidung und Wäsche seien! in den letzten Wochen Fortschritte gemacht worden, die die
- ausgedehnteste Verwendung von Web- und Strickwaren
! aus reiner Zellulosefaser ermöglichen werden. Durch die

Fortschritte der Ersatzstoffindustrie würden im Laufe des
Kalenderjahres Ersatzstoffe an die Verbraucher gebracht
werden können, die für Wäsche sowohl wie für Ober-
t'eidung, abgesehen vielleicht von Sänglingswäsche, allen
billigen Anforderungen genügen werden.

-> Nach dem Kriegsleistungsgesetz hat das Reich bislang
nur Vergütungen bei den Standquartieren an Zivilisten
gezahlt. Die sogenannten Marsch- und Küntonnements-
cmartiere als solche blieben ohne Entschädigung durch das
Reich. Dieser Zustand hat sich bei der langen Dauer des
Krieges als unzulänglich erwiesen, da die ständige umfang¬
reiche Belegung der Gemeinden, besonders in den Grenz¬
gebieten und in der Umgebung der Truppenübnngsvlätze,
mit Truppen in Marsch- und Kantonnementsquartieren
allmählich über die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der
Gemeinden vielfach hinausging. Daher bat jetzt der
Bundesrat den Unterschied zwischen Stand- und Marsch-
anartieren aufgehoben. Für alle Onartiere wird jetzt, mit
rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1618 ab, aleichmäßig
die bisher allein für Standquartiere bezahlte Entschädigung
gewährt.

In ländlichen Kreisen besteht eine starke Neigung zur
Auswanderungnach der Ukraine. Es wird behauptet,
daß die Steuern und Abgaben dort geringer seien als in
Deutschland. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß
gegenwärtig und wohl noch für eine längere Zukunft eine
entsprechende Auswanderungserlaubnis seitens der zu¬
ständigen Behörden überhaupt nicht in Frage kommt, so
daß etwaige Ankäufe in der Ukraine durchaus wertlos
smd. Weiter sind die Verhältnisse in der Ukraine für
deutsche Ansiedler keineswegs besonders einladend. Selbst¬
verständlich haben die Ansiedlungslustigen an den wohl
sehr hohen öffentlichen Abgaben und Kosten teilzunehmen,
auch hat̂ sich die Bevölkerung in der Ukraine gegen die oo»
hundert Jahren dort hinzugewanderten Deutschen während
des Krieges so feindselig verhalten, daß unter den Deuffch-
stämmigen in der Ukraine ein lebhafter Wunsch nach Rück¬
wanderung besteht. Endlich läßt die öffentliche Sicherheit
in diesen Gegenden noch sehr zu wünschen übrig. Es
empfiehlt sich alw nicht, Aaswanderungspläuen nach der
Ukraine näherzutceten.

DiTcrrcu ?: Lirgrm.
•* Minftierpräftöent Qr. c. Seidler verhandelte geheim

mit den Abgeorvneten. und richtete, wie es heißt, mit Rücksicht
aus die aiigeroroeiauci en aui-ien- >.»ft innenpolitischen Ver¬
hältnisse an die Parteien den A.p-.i, auf einen tiag-
uien Verlauf orr P Auinen. ich- g Bedeckt vch-i-n
Der Südslawe Kvroiec joll sich zurückhaltend' c-eäuß.-rt

haben. Im übrigen wirb die plötzliche Berufung der
Parteiobmänner zu v. Seidler, die in politischen Krei'en
großes Aufsehen erregte und auch die Gerüchte von d-nn
Rücktritt des Kabinetts oder weiterer Ausschaltung des
Parlaments veranlaßte. von der Presse scharf kritisiert.
Die Tschechen befehden nach wie vor die Negierung -In
Prag wurde der begnadigte Hochverräter Kraniarsch zum
Präsidenten des Tschechischen Nationalausschussesgewählt
In einem Aufruf an Tschechen und Slowaken heißt es-
Die Aufgabe des tschecho-slowakischen Voltes liegt in der
Arbeit zur Erreichung des Selbstbestimmungsrechts in
einem selbständigen, demokratischen, tschecho-slowakischen
Staate mit eigener Verwaltung im eigenen Hause und
unter eigener Oberherrschaft. - Also ZertrümmerungÖsterreichs!

Schweiz.
x Der schweizerische Bundesrat beschloß, den Kantons¬

regierungen Mittel in die Hand zu geben, um den Be-
strcbnngcn zur Nrvolutiouicrung der Schweiz eut-
gegenzutreten. In letzter Zeit häuften sich die Aus¬
schreitungen in den verschiedensten Landesteilen. Nach den
Unruhen in Zürich ereigneten sich Tumulte in Brisel
Lugano, neuestens in Biel. Man glaubt in weiten Kreisen'
daß diesen Vorgängen ein System zugrunde liege wobei
besonders auch ausländische revolutionäre Elemente ihre
Hand im Spiele haben und man-hält es schon im Jnter-
eiie der Neutralitätspolitik des Landes für unbedingt not¬
wendig. diesen r estrebungenergisch entgegenzutreten.
Die Kantone werden in Zukmist befugt sein, öffentliche
Versammlungen. Umzüge. Demonstrationen jeder Art von
der volizeilichen Genehmigung abhängig zu machen An¬
sammlungen zu verbieten, Agitation durch Druckschriften
zu unterlagen und ein Verbot des Waffêitragens zu er¬
lassen, worin Strafbestimmungenvorgesehen sind wie Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren. Sie lassen aber auch
schariere Beilimmungen offen gegen Ausländer, gegen dis
aul Laridesverweijung erkaunt werden kann.

Aroftbrifqnnien.
K Lloyd George redet wieder einmal jeden Tag leine

vielen Reden. So ließ in der Unterhausdebatte Lloyd
George neue Auyöbcluiigeu gegen die Deutschen vom
Stapel. Er sprach wieder einmal von ihren angeblichen
GewaAtaten gegen Hospitalstbiffeund gegen hilflose Ge¬
fangene. Die Ausländer müßten anss ac,raueste ausfindig
gemacht werden. Mit Deutschlands Mangel an Mensch¬
lichkeit, Gerechtigkeit und Billigkeitssiim könne England
nicht konkurrieren. — Wir allerdings auch nicht mit Äoyd
Georges bodenloser Verlogenheit und Pharisäertum. —
Bei einem Empfang kanadischer Redakteure lobte Lloyd
George die Kanadier, die für England verbluteten
und versprach, auch bei Behandlung der Friedens-
bediuguiiq» ivürderi die Kolonien Stimmen haben. Sie
sollten Mitwirken, die Bedingungen festzuftellen, auf Grund
welcher England bereit sein wird, den Frieden zu schließen.
D e er Friede aber werde kein Flicksriede, sondern ein
wirklicher Friede sein.

Amerika.
x Die gewissenlosen Umtriebe des Vcrbanvc? in

Peru, die darauf abzielen, das Land zur Kriegsertlärung
nege: Deutschland zu treiben, um die deutschen Schiffe
mit Beschlag zu belegen, haben in der Bevölkerung große
Empörung hervorgenifen. Die Erregung wuchs, nachdem
betmmt geworden ist, daß die Beschlagnahme schon vor
Monaten beschlossen(von wem'4l) worben ist und daß die
Schiffe jetzt an eine kriegführende Macht übergeben werden
sollen, um sie ausbessern zu lassen. — Der Frachtranm-
mangek treibt die Berbcmdsmächte zu inuner verzweifelteren
Maßnahmen.

Zn- und Ausland.
Berlin, 18. Juli. Der Reichskanzler empfing vor

seiner Abreise ins Hauptquartier den bevollmächtigten Ver¬
treter der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjets-
Republik Joffe.

Berlin, 15. Juli. Der Kaiser sandte zur Bewilligung der
Kriegskredite und der Annahme der Steuervorlage dem
Staatssekretär des Reichsschatzamtes ein Telegramm mit
Dankesworten für die erfolgreiche Arbeit.

Frankfurta. M., tö.Juli. Nach Schweizer Blättern hat
die Londoner Handelskonferenz beschlossen, alle Maß¬
nahmen zu treffen, um der deutschen. Vernichtung des Weit-
handeis" vorzubeugen.

München, 15. Juli. Der Sieuerausschuß der RetchSrats-
kanuner nabai die Steuerreformvorlage mit Ausnahme
der Bestimmung über die Besteuerung der Kunst- u»ü Lurus-
waren an.

Genf, 15. Juli. Im Senat wird ein Antrag eingebracht
werden, wonach der Malv «prozeß bis zum Oktober ver¬
tagt wird.

Wien, 15. Juli. MS österreichisch-ungarischer Gesandter
tn Rußland ist der Gesandte in Dänemark, Freiherro. Franz,
in Aussicht genommen.

Rotterdam, 15. Juli. Der amerikanische Senat ermächtigte
jetzt endgültig den Präsidenten, wegen der Streikgefahr
Teleöraph und Fernsprecher unte: Staatsaussicht zu stellen.

Brüffel, 16. Juli. Der Ausschuß zur Verteidigung
Wallontevs erklärte sich.für.die poetische und kullurelle



PöifieftninQ» lanoern« von Wauomen, Avweyung des Wirt¬
schaft krieges und Bildung eines Bundesstaates.

Haag . 16. Juli . Im englischen Unterhause erklärte die
Negierung daß das Monopol für Palästina nicht beab¬
sichtigt sei' Die Juden sollen nicht als Sieger oder Herrscher,
sonde-n als friedlich Zusammenwirkcndemit andern Ratio»
naiiiäten nach Palästina zurückkehren.

Oie Beisetzung des Grasen Mirbach.
Köln, 15. Juli.

Heute vormittag fand in der Ahnengruft des Schloffes
zu Harff die Beisetzung der Leiche des ermordeten Ge-
sandten Wilhelm Grafen Mirbach statt. Die rm Schloß
aufgebahrte Leiche war mit einem Tuch m den deutschen
Farben bedeckt. Am Sarge lagen Kranze darunter dre
vom Kaiser, der Kaiserin, dem Reichskanzler dem Aus¬
wärtigen Amt, der Sowjetregierung , der bulgariswen
und der türkischen Gesandtschaft in Moskau , den deutschen
Offizieren in Rußland , den deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland . Als Vertreter des Kaisers war der Ober¬
präsident Freiherr Groote -Coblenz anwesend, als Vertreter
des Auswärtigen Anits der Unterstaatssekretär von Stumm
und Geheimer Legationsrat von Bassewitz. Ferner er¬
schienen eine Abordnung der Sowjetregierung , an der
Spitze Generalleutnant Sergei Odintzow, eme Vertretung
des rheinischen Adels, eine Abordnung ' der Munsterschen
Kürassiere, denen der Verstorbene als Reserveosfrzier an¬
gehörte, foiuie Regierungspräsident v. Dalungk -Aachen.
Nach der Einsegnung im Schlosse setzte sich der Lerchenzug
zur- Kapelle in Bewegung. Der Pfarrer von Harn hwlt
eine Ansprache, in der er die Verdienste des Verstorbenen
würdigte.

*

Scharfe Verurteilung des Moskauer Verbrechens.
Moskau , 15. Juti . „Prawda ", bas Organ der Räte-

regicrnng , veröffentlicht folgende Entschließung des all»
russischen Rätckougresscö : Die Leiter dcS Gesandtenmordes
und dro Aufstandes haben ihre Stellung als Nätepartei
und die amtliche Stellung ihrer Mitglieder mißbraucht. Der
Kongreß verlangt strenge Bestrafung der Verbrecher, .̂ie
Sowjcttellc der linken Sozialrevolutionäre sind solidarisch
mit den Verbrechern. Für solche Leute ist kein Plah in den
Deputiertenrätcn . Die Hauptaufgabe der Rätegcwalt ist die
Erhaltung des Friedens.

Österreich-Ungarns Friedensziei.
Baron Burian gegen den Verband.Wien , 16. Juli.

Der österreichisch-ungarische Minister des Äußern
Baron Burian darf nach der Verfassung nur in den
Delegationen, aber nicht im österreichischen oderungarischen
Parlament S -- t- bet « rMvum Jet fmm
des österreichischen Reichsrats hat nun der Ministerpräsident
Dr . v. Seidler die schriftlichen Äußerungen des Grasen
Burian über die Kriegsziele und Fnedensmoglichkeüen
dem Hause gewissermaßen als schnftUchen Ersatz einer
Burianrede verlesen. Das gleiche geschah durch Baron
Wekerle gleichzeitig im ungarischen Abgeordnetenhaus.
Baion Burian sagt in dem Schriftstück:

Die Mittelmächte suchen ist dem für sie erfolgreichen
Abwehrringen nichts als den Friedenswillen des Hemdes
zu erringen. Wir sind immer bereit, mit allen tn Waffen
pegen uns stehenden Gegnern in Friedensverhandlungen
einzutreten.

Die Grenze.
Wenn unsere Gegner immer wieder Sühne von unö

fordern für getanes Unrecht und „Wiederherstellungen ", so
ist das ein Anspruch, den wir ihnen gegenüber mit viel
mehr Fug und Recht erheben können. Denn wir sind die
Angegriffenen und die — unS — verursachten Schäden stnd
also vor allem gutzumachen. Wenn Forderungen nach
Elsaß -Lothringen , Trient und Triest , den deutschcn̂ Kolvnien
«sw. gestellt werden, so ist hier die Grenze unserer Friedens-

bcrcitschast, die alles diSkntieren lassen kann, nur nicht den
unberührbaren eigenen Besitzstand.

Graf Burian stimmte den vier Verständigungspunkten
Wilsons unter den gleichen Vorbehalten wie Graf Hertling
zu, sprach aber scharf gegen die Entente -Absichten w'-der
Österreich-Ungarn . „Die Monarchie", sagte er, „lehnt
fremden Eingriff in jeder Form entschieden ab, ebenso wir
sie sich mit fremden Angelegenheiten nicht befaßt. Wir
haben nie unseren Feinden Programme vorgeschrieben, wie
sie ihre inneren Fragen behandeln sollen. Auch bei uniern
Feinden im Innern ist nicht eitel Glück und Eintracht,
so in Irland , Ägypten, Indien . Kehret vor der eigenen
Türl Österreich-Ungarns Völker lehnen die Hetzarbert des
Verbandes mit Entrüstung ab.

Bis zum Frieden stark bleiben.
Die uns aufgezwungene Wehr in Waffen darf aber

nicht als Gegensatz aufgesaßt werden zu der Notwendig¬
keit einer unablässigen politischen Betätigung , um die Ziele
unserer Selbstverteidigung da, wo es möglich ist, und ohne
der kraftvollsten Kriegsführung Abbruch zu tun , zu förde, n.
Trotzdem hat die Diplomatie die Pflicht , unablässig auf
deni Auslug zu sein, und die Möglichkeiten für eine wirk¬
same Betätigung wahrzunehmen. So und nicht anders ist
auch die Friedensbereitschaft der Mittelmächte aufzufassen.
Sie wird nach siegreichen Schlachten ebenso, wie in der
Zeit der Kampfpausen, auch ohne neue Friedensangebote
immer bedacht sein, daran zu erinnern , daß wir dieien
Krieg für ein sinn- und zwecklos gewordenes Blutvergießen
halten." Baron Burian wiederholte: „Die Fortdauer dieses
Krieges beruht ausschließlich auf dem einseitigen Ver¬
nichtungswillen der feindlichen Staatenlenker . Sie hallen
ihre Völker im Banne von Schlagworten . Unsere Gegner
stecken sich dabei auf ihrem blutgetränkten Wege Ziele, die
nur auf den Trümmern einer Welt erreicht werden könnten.
Daß dies verhütet werden wird , dafür bürgt unsere und
unserer Verbündeten starke Wehr."

Das Ziel.
Graf Burian pries dann das Bündnis mit Deutsch¬

land, das älteste und unveränderlichste politische Ziel
Österreich-Ungarns , kennzeichnete die rein defensive Art
der neuen Bündnisvertiefung, ' die niemanden außerhalb
dieses Bundes Schaden zufügen wolle und kein Hindernis
für die hohe Idee eines allgemeinen Völkerbundes bilden
würde. Nachdem er die ausgezeichneten und zukunfts-
stckeren Verbindungen der Monarchie auch mit Bulgarien
mid der Türkei besprochen hatte, kam Graf Burian zum
Schluß: Wir erstreben einen Frieden , welcher das fernere
Leben der Völker von Groll und Rachedurst befreit,
and der sie auf Generationen hinaus vor Anwendung der
Waffengewalt sichert.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

8) Nachdruck verboten.
57mtGforD entfuhr es : „Verzeihung , Mylady wollten

wohl sagen: in Bonn ."
Der Zeitungskönig lachte.
„Siehe da, die Schulweisheit der Herren von der

Front !"
Longford errötete. Dieser alte Herr war ihm ent¬

schieden überlegen. Es hielt schwer, in seiner Gegenwart
die Selbstsicherheit nicht zu verlieren.

Lord Southriffe schien die Verlegenheit des jungen
Hauptnianns nicht zu bemerken: er beschäftigte sich weiter
niit Beethoven.

„Ja , Beethoven war der Abstammung nach nicht An¬
gehöriger einer feindlichen, nicht einmal einer neutralen
Macht Er ist sozusagen unser Verbündeter . Er ist nämlich
ganz simpler Belgier gewesen."

„Das ist wohl wieder einer deiner beliebten Scherze,
Papa ?"

„Ich berichte mir, was der pariser „Figaro " über
Beethovens Abstammung in Erfahrung gebracht hat. Der
Name selbst, „van Beethoven", klingt ja allerdings nicht
deutsch, eher holländisch. Die Beethoven sollen aber eine
alte Musikerfamilie sein, die schon im siebzehnten Jahr¬
hundert in Löwen, demselben Löwen, dem unsere Herren
Feinde im August vorigen Jahres so übel mitgespielt,
ihren Wohnsitz gehabt haben."

„Muß man unbedingt glauben, was der „Figaro " er¬
zählt ?" fragte Lady Edith leichthin.

„Muß ? — Neinl " erwiderte der alte Herr gutgelaunt,
„es ist -Mr keinesfalls verboten."

„Nun, mir persönlich verschlägt es nichts, ob Beethoven
ein Deutscher oder ein Belgier war ; für mich ist er das
größte aller musikalischen Genies seit Erschaffung der Welt.
Ich sehe wirklich nicht ein, warum wir die deutschen
Meister nicht spielen sollen. Nur , weil wir zufällig mit
den Deutschen Krieg führen ? Ja , könnten wir damit den
Deutschen vielleicht irgendwelchen Abbruch tun ? — Nicht
im mindesten! Wir würden durch eine Verbannung der
deutschen Musik nur uns selbst schaden. Denn die.eng¬
lische Musik — Gott sei's geklagt — schön ist anders.
Wie denken Sie darüber . Kavt 'r>?"

Amerikas Liebeswerben um Rußland.
Moskau . 15. Juli.

Das Organ Gorkis „Nowaja Schisn" bringt folgende
Erklärung des hiesigen amerikanischen Gesandten anläßlich
des amerikanischen Nationaltages:

„Alle Bundesgenossen halten Rußland noch für einen
kämpfenden Staat , den Brester Frieden erkennen sie nicht
an. Wilion hat erklärt, er werde Rußland nicht verlosten,
d. b. er wolle nicht unbeteiligt zusehen. wie Deutsche das
russische Volk ausbeuten und sich die Reichtümer Rußlands
aneignen. _ _

Die Stellung Amerikas ist nicht diktiert von Wünschen
auf Landeserwerb und Handelsvorteile, auch in innere An¬
gelegenheiten will sich Amerika nicht einmischen, es liegt
ihm aber an dem Selbstbestimmungsiecht Rußlands , und
dieses soll nicht gezwungen sein, sich der tyrannischenVer-
waltung Deutschlands unterzuordnen.

Ich rufe das russische Volk zur Mannhaftigkeit auf und
zur Organisierung gegen die deutzchen Eroberer, ich habe
Weisung erhalten, öffentlich zu erklären, daß es die Aufgabe
Amerikas ist, alle slavischen Völker, von deutscher und öster¬
reichischer Herrschaft zu befreien."

Auf xrongfords Stimmung wirkte die Umgehung«ünsiig Er empfand einen eigentümlichen Reiz darin,-ine bis aufs äußerste angespannten Nerven im seichten
Geplätscher einer Plauderstunde auszuruhen . . . Diese
weichen Saffiansessel, die Limoges-Täßchen, der würzige
Mokkaduft, die mattfchimmernden, weinroten Afghan-
teppiche, die Gemälde von Gobelins , die schweren Vor¬
hänge, durch die das Tageslicht nur gedämpft em-
drang . . . das alles erweckte in ihm ein Gefühl wohliger
Geborgenheit. . _ „ . . , „

„Ja , um die Wahrheit zu sag-n, Mylady , ich kenne
wohl deutsche Musik, aber von englischer Musik ist zu uns
nach Amerika nicht der Ruf gedrungen . . . übrigens
stimme ich Ihnen durchaus bei. Die Kunst hat mit -bet
Politik nicht das mindeste zu tun . Ich wüßte nichts, was
törichter wäre als die Verrufserklärung fremdländischer
Kunst, nur weil das fremde Lmid sich zufällig mit uns
im Kriege befindet."

Der Zeitungskönig nickte.
„Es freut mich, daß Sie ähnlich denken wie ich. In

meinen Zeitungen bin ich von allem Anfang an der Treib¬
jagd auf die deutsche Kunst entgegengetreten."

Longford fragte mit unverhohlenem Zweifel:
„Ja ^ war denn das überhaupt nötig ? — Mylord ver¬

zeihen wohl meine Frage : aber wir haben wenig Zeitungen
im Schützengraben erhalten und diese wenigen kaum auf
örtliche und ' unpolitische Nachrichten angesehen."

Lord Southriffe neigte sich vor.
„»jo es nötig war ? Urteilen S :e selbst . . . Eines

unserer größten Halfpennyblätter läßt seine» literari ' chen
Mitarbeiter , also den ersten Fachmann, den Wahnsinn
niederschreiben, die deutsche Kunst sei minderwertige Nach¬
ahmung, aller geistigen Ursprünglichkeit bar , und bis zum
heutigen Tage nur unsinnig überschätzt worden. Niit der
deutschen Wissenschaft sei's nicht besser bestellt. Und so
weiter im Text . . . Derjenige Mann , ans den ganz
Germanien stolz sei, der Künigsberger Philosoph Kant,
sei nachweislich ein geborener Brite gewesen: denn seine
Eltern hätten sich Cant mit C geschrieben und seien aus
Schottland erst in Ostpreußen eingewandert . In der
Dichtkunst seien Goethe und Schiller im Übermaß an-
gehimmelt worden ; Schiller sei aber ein Phrasendrescher
und Goethe überhaupt kein Dichter, sondern nur ein Veise-
macker. dessen Bedeutung darin bestehe, es LUM Minister

Was soll man zu dieser Heuchelei fugen?
angelsächsisch, sie ist echt englisch. Eine Frage : M
e« daß Gorki sein Blatt diesem Aufruf zur VH
stellte? .

Ein russisch-deutsches Bündnis?
Kopenhagen, 15. Juli . Die russische Räteregierung

ein wirksames Mittel gegen die Bedrängung durch diel
amvenden zu wollen.

Über Helsrngfors kommende Petersburger Me
versichern, die russischen Zeitnnge » erörterten criisl
Notwendigkeit , die Verträge mit den Verband"
darchznsehcn und offen den Wunsch auszuipreij
Deutschland einen Bündnisvertrag z» schließe».

Oer Murmankneg.
(Besetzung der Kolahalbinsel .)

Amsterdam. 15.
Ans London wird gemeldet : Die VerbaudSmät

tatsächlich in de» Besitz der Halbinsel Kola und ih
freien Meerhäfcn gelangt , die von der Mnrmanbahn
weiden . Im Hufen von Alexandrowsk befinde» f
alliierte Kriegsschiffe sowie einige Torpedoboote uud!„
bewaffnete Schiffe. Der Besitz der Bucht von Kol,
alS gesichert Ungesehen. Englisch - amerikanische M
haben den ganzen nördlichen Teil der Murmanbah« >
schließlich Kein besetzt und versuchen, bis zur Station t
vorzurücken.

Die Befehlshaber - der Ententetruppen erließen
Aufruf , in dem die Besetzung mit der Notwendigkei
Schutzes des Entenkeeigentums gegen Deutsche und F.
begründet wird . Finnland , auf das der Verbände,
starken Druck auszuüben versucht, erklärte, es werde
korrekte Haltung einnehmen.

In -einem halbamtlich bedienten Berliner Blatt
ein militärischer Mitarbeiter die Lage im Murmang
auseinander . Es heißt da zum Schluß : „Soviel an
tärischen Soldaten , wie erforderlich ist, um dem zusair
gewürfelten Gemisch von russischen Weißen, finnischen:
Banden und Ententetruppen wirksam entgegen; "
sieht in Finnland längst bereit."

Die Entente schreit um Hilfe.
Die Tschechen und die Engländer an der _

küste können es allein nicht schaffen, rufen Briten
Franzosen und betteln bei Wilson und Japan . SM
die „Times " auf die Notwendigkeit hin, den M
Slovaken Unterstützung zu gewähren. Zunächst
Japan helfen, dann auch der eine oder andre der Verb
staaten. Das letzte Wort habe Amerika, das allein
rollende Material liefern könne, das für ausgck
Truppenbewegungen notwendig sei. In Paris e
Kerenski, Munition und Truppen seien notwendig,
Rußland die Gegenrevolution durchzuführen. Doch!
es eilen. In drei Monaten werde es vielleicht zu
sein. — Es ist wohl das erste Mal , daß es für
und den Verband heißt: Zu spät!

Übergang über die Marne.
Sieg beiderseits von Reims . 13 006 Gesang»

Mitteilungen des Wolsfschen Telegraphen -Bun
Grohes Hauptquartier , 16.

Westlicher Krieqsschanvlatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. In

Abschnitten lebte die Kampstätigkeit auf. Ostli
Ayotte wurde ein nächtlicher Vorstoß, östlich von 64
ein stärkerer Angriff des Feindes abgewiesen. Hiem
sich während der Nacht neue örtliche Kämpfe ent

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Zwisch»
und Marne und östlich von Chateau-Thierry q
Artilleriekampf.

ei es kleinen veutjcnen Finnen trotz seiner fctnemien1
gebracht zu haben; darum hätten auch die Deutß
vor allem, was Regierung heiße, auf den Knien
vor ihrer Exzellenz Goethe so unbegrenzte Acht:
und so weiter . . . Stets das gleiche Rezept : Jl
war er eigentlich kein Deutscher oder er wurde b
nur überschätzt."

Longford lachte lustig auf.
„Aber das ist ja entzückend. Besser brachte

Witzblatt fertig."
Lady Edith war ernst geblieben. JL
„Ich kann diese Deutschenhetzen wenig wivW

Sie werden jetzt einer Dame aus unseren beste« -
das Leben kosten."

Der alte Herr horchte teilnahmsvoll auf.
„Ach ja , du wolltest doch heute morgen bei M

Brauch einen Besuch machen . . . Wie geht es
counteß?"

„Schlecht! Leider sehr trostlos . Es soll we
NANg bestehen, sie am Leben zu erhalten , und w»
dann wird sie geistig umnachtet und auf dem recht«
blind bleiben."

Der Lord wiegte das Haupt . M
„Schadet Schade! Eine so liebe, prächtige

Mer vielleicht, liebes Kind, klärst du unser«
etwas auf?" :

„Du hast recht, Papa . Stecken Sie sim
kleinen Frühstückszigarren an, Kapt 'n, und hören

Sie schritt nach dem elfenbeinfarbenen Kal"
nach einer Dose, deren Deckel in Silber getriebe
zeigte, entnahm eine Zigarette und lieb darauf
stingeschliffenem Parfümzerstäuber ein paar
Lavendel fallen. 1—

Der junge Offizier beeilte sich, ihr Feuer
Dann erzählte sie, mit dem Rücken a»

gelehnt und den rechien Arm nachlässig über
aricboben.

Forts, tzunsn

O Nach dem Tode zum Doktor promovie«
von der Marburger philosophischen Fakultät derA
Lieber aus Haimn für seine Arbeit : „Beiträge zur«
des Rimberggebietes ". Lieber hat den Heldento^
Front erlitten. _ _ - _



kleinerenU»ternehmune,en nnd im Borstoß über die
sji-wcstlich von Janlqvnne brachen wir in die feiud-

«jnirn ein und brachten Gesnuftene zurück.
best ich und östlich von Ncims sind wir »estern früh

lc - er französischen Stellungen eingedrnngen.
den Vorbereitungen für die artilleristische Kampf¬
hatten Vermessmigstrvvpen besonderen Anteil.

Minenwerfer und Gaswerfer öffneten durch
vernichtende Wirkung im Verein mit Vanzerwaaen
Flammenwerfern der Infanterie den Weg in den

je Armer des Generalobersten d. Böhn bat zwischen
0iwt  nnd östlich von Dormans die Marne iiber-
e„. Pioniere setzten im Morgengrauen die Sturm¬
en über den Kluß und schufen damit die Grundlage

Erfolg des Tages . Infanterie erstürmte die steilen
auf dem Südnfer der Marne . Unter ihren Schutz
sich der Brückenschlag,

fln stetem Kampf durchstiegen wir das zäh verteidigte
' plünbe der ersten feindlichen Stellung und warfen
Feind auf seine rückwärtigen Linien bei Conde la
Ale—Comblizy—Mareuil zurück. Auch nördlich der
,e entrissen wir Franzosen und Italienern ihre erste
»g zwischen Ardre und Marne . Wir standen am

b im Kampf östlich der Linie Chatillon —Cuchery—

Me Armeen der Generale v. Mndra nnd v. Einem
de» Feind in der Champagne von Prnnay ( östlich

Renns) bis Tahnrc an und nahmen im Kampf mit dem
nuferem Angriff entziehende» Feind die erste französische
lu-n Südlich von Nauroy -Moronvilliers stiesten wir
die Höhenkette Cornillet —Hochberg. Keilberg- Poehl-
das Trichterfeld der vierjährigen FrühjahrSschlacht.
die Nömerstraste nordivestlich von Prosnes und in

Waldgelände südlich des Fichtelberges vor.
Erstlich der Suippes entrissen wir dem Feinde das

''cld der Chanwagneschlachtenzwischen Auberive und
von Tahure . Auf unserer Angriffsfront östlich

Dcims hält der Feind seine zweite Stellung von
Souain —Perthes.

tz tiefer Wolken urid böigen Windes waren die
reitträfte tätig . In niederen Höhen griffen Flieger

Bomben und Maschinengewehren in den Kampf auf
Erde ein. Sie schossen gestern über dem Schlachtfeld
feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone ab. Die

mcks Loeivenhardt und Menkhoff errangen ihren 36.,
mt Bolle seinen 21. Luftsieg.
’t  Zahl der bisher eiugebrachteu Gefangenen beträgt
als 13 Ott» .

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In kleinen Unter¬
mixen in Lothringen , in den Vogesen und im Sunh-
machten wir gefangene.
r Erste Genera lauartiernieister Ludendorff.

Der Sieg der Kronprinzenarmee.
Berlin , 16. Juli.

Trotz des zähen, und heftigen Widerstandes der
tosen an der Marne wurde der Feind von den un-
tsam vordringenden Truppen der Kronprinzenarmee
ndig geworfen. Der Übergang über den Fluß und

Einbruch in die. weichende Linie des Gegners stellt
immer deutlicher als glänzende Waffentat heraus,
so unverständlicher oder vielmehr gerade um so ver-
cher erscheint, daß man im englischen Unterhause
te, den peinlichen Eindruck des neuen deutschen
zunächst zu verschleiern. So mußte Bonar Law

ren, daß Lloyd George mit dem Hauptquartier
. . kreich gesprochen habe. General Foch erklärte,
te er, daß er mit dem Ausgang des heutigen Kampfes
eben sei. Der Bericht, den Lloyd George sandte,
folgendermaßen:

Der feindlicke Angriff bat am frühen Morgen an einer
, t von 70 Kilometern östlich und westlich von Reims
Metzt. Die Stadt selbst wurde nicht angegriffen. West-
°°n Reims drangen die Deutschen in einer Breite von

'Kilometern und einer durchschnittlichen Tiefe von 4 bis
Metern in die französischen Stellungen ein. Südlich

Marne wurde der Feind durch einen glänzenden Gegen-
Jf  der Amerikaner zurückgeworfen, wobei 1000 Ge-
?ne gemacht wurden. Östlich von Reims erlitt der

- ernstliche Verluste.
Zeisig später gaben die Reuterberichte zu, daß die
men bei Chateau Thierry in die französischen Linien
ngen und Chezy an der Marne, Bougugny und
°urt einnahmen. Südlich von Reims habe der Feind
ritte von Bedeutung gemacht. An mehreren Punkten

er die Marne überschritten. Weiter gibt Reuter noch
^erlust von Cruncoy und das Vordringen des Feindes

»an Reims zu. Hier sei der Feind gegen Mittag
SReilen Front 2—3 Meilen und bei Äeoal und

«blessy3'/« Meilen vorwärts gekommen. Von der
rdigen „Zufriedenheit " des französischen Ober-

andevrs Foch war in diesen Reutermeldungen nicht
dir Rede. __ _

Boot -Erfolge im Mittelmeer.
17 000 Tonnen versenkt.

* Berlin , 16. Juli,
"üllch wird gemeldet ! Im Sperrgebiet des Mittel-

ümrde» durch die Tätigkeit unserer U-Boote vier
r und ein Segler von insgesamt 17 000 Br .»

versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

iot  einigen Wochen schoß „U . . im  Mittelmeer
su drei beladenen Dampfern eines Geleitzuges zwei

Der Kapitän des einen wurde gefangen ge-
'n- Er war nur 27 Jahre alt und hatte mit fernem
"en Dampfer eine volle Ladung Flugzeuge von
1ttQfj) Milos an Bord . Der andere Dampfer war
/00 Tonnen Kohlen und 200 Tonnen Vorräte sur
"kn Platz bestimmt. Wie der Kapitän berichtete,
’ am Sonntage vorher vor Malta drei beladene
4cr den Torpedos unserer U-Boote zum Opfer ge»
f Wenn nran sich den Wert eines einzigen modernen

klar macht, wird man ermessen können, welche
° und wertvolle Ladung mit dem versenkten Flüg¬
ger unseren Feinden entzogen wurde. Unseren
Len  Bundesgenossen wird es angenehm gewesen sem
Le?>. daß sowohl ein beträchtlicher Kohlentransport
^ Midlicken Flotten wie auch ein großer Flugzeug¬

port durch ein deutsches U-Boot an der Verwendung ver¬
hindert wurden. Man sieht auch aus dieser Mitteilung
du Entlastung der LandkriegSlührung durch den U-Boot»Krieg.
Amerikanischer Truppentransport verfsuli.

31000 Tonnen.
Berlin , 16. Juli.

Amtlich wird gemeldet : Von unsere» Unterseebooten
sind im westlichen Teil des Kanals 3 Dampfer und 1 Segler
von zusammen über 31000 Br .-Reg .-To . vernichtet.
Darunter befand sich der amerikanische Truppentransporter
„Cincinnati " ( 16 330 Br .-Reg .-To .) » der ans einem
großen TranSportcrgcleitzug unter starker Sicherung herans-
gefchoffen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Die beschädigte Verbands -Handelsflotte.
In der französischen Kammer machte ein Abgeordneter

folgende Angaben über die Wiederherstellung beschädigte:
Kauffahrteischiffe: Seit dem1. Januar 1918 soll England
wöchentlich im Durchschnitt 550 000 Tonnen wieder in
Dienst gebracht haben, was insgesamt in vier Monaten
8 Millionen Tonnen ausmache. Auf den französischen
Werften seien im Januar 151 125 Tonnen, im Februar
245 000, im März 250 000 und im April 26! 000 Tonnen
wiederhergestellt worden. Auf diese Weise würden die
Folgen des Unterseebootkrieges erheblich vermindert.

Diese Meldung soll dem Laien zeigen, wie groß die
Zahl der wiederhergestellten Schiffe ist und wie sich
Deutschland über die Wirkung des U-Boot -Krieges täusche.
Die Zahlen geben im ganzen einen Anhaltspunkt , wie re¬
paraturbedürftig die Enienteflotte ist.
Me ' ie Knegsvoft.

Wien , 16. Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet
schwere Kämpfe an der italienischen ŝ ront. Die feindlichen
Angriffe wurden überall blutig abgewieicn.

Rotterdam , 16. Juli Aus Port au Prinee (Haiti) kommt
die Nachricht, gab der Staatsrat einstimmig die Kriegs¬
erklärung gegen Deutschland gutgeheiben habe.

Kopenhagen, 16. Jri !i. Der „Friedensfreund" Lord
Lansdowne ist von seinen Wählern niedergezischt
worden, als er über den Verständigungsfriedensprach.

Genf, 16. Juli . Der abgesetztc italienische Oberbefedls-
baber Cadorna hat alle seine Auszeichnungen den Bot-
scha.tern des Verbandes in Rom zurückgegeben.

Gens, 16. Juli . Luganer Blätter melden, der Miliiär-
befehlshaber von Algier habe wegen gewisser Vorkommnisse
c 12. Juli , die nicht näher bezeichnet werden, den Kriegs-
zu, . and über Algier und Tunis verhängt.

Bern , 16. Juli . Das durch den Krieg zugrunde ge¬
richtete französische Nationalvermögen soll nicht, wie
amllich geschabt wird, mit 12, sondern wie „Oui " angibt,
vvm 1. An-gust 1914 bis 1. Januar 1918 auf 42 Milliarden
Mark zu bewerten sein.

Zürich, 16. Juli . Der „Corriere della Sera " schreibt:
„Wir sieben vor einer Überraschung größter Art , von
beim Gelingen es abbängen wird, ob der Krieg in diesem
Jahre für Italien zu Ende geht."

Konstantinopel , 16. Juli . Der Kreuzer „Meschidje ",
der am 31. März 1916 vor Otschakow aus eine Mine stieß
und saick und von den Russen wieder flott gemacht worden
war. ist jetzt aus Odessa hierher gebracht worden.

Bern , 15. Juli . Nach französischen Blättern ist vor
Brindisi der französische Torpedojäger „Faur " mit dem ita¬
lienischen Torpedojöger „Mancini" zusammengestoben und
gesunken . Die Verluste dürfen nicht bekanntgegebenwerden.

Wie », 15. Juli . Der Kriegsminister machte einer Ab¬
ordnung die Mitteilung, daß weit über eine halbe Million
Kriegsgefangener aus dem europäischen Rußland zurück-
gekehrt sei.

Zürich, 15. Juli . Die französische Heeresleitung hat an¬
geordnet. die bisherige Besatzung von Paris ausnahmslos
sofort an die Front zu schicken.

Washington? 15. Juli . Aus Veranlassung des fran¬
zösischen Nationalfestes sandte Präsident Wilson dem fran¬
zösischen Volke eine Botschaft, dab die Vereinigten Stuwer»
stolz seien, mit Frankreich in Waffen und im Ziel kamerad¬
schaftlich vereint zu sein.

Schlußdienst.
sDrabt - und Korrespondenz Mekdun « «»-!

Eine FeiedenSstimme aus Italien.
Zürich, 16. Juli . Der in den letzten Jahren sehr kriegs¬

lüsterne „Corriere della Sera " erklärt jetzt, die Bekannt-
gäbe weiterer Absichten Deutschlands über die Lösung der
grgenwärtigen Konflikte set die Vorbedingung für Be¬
sprechungen zwischen den Alliierten und den Mittelmächten.
Diese Bekanntgabe könne tn der zurückhalteusten Form
geschehen. Die Rede Hertlings habe den Weg zu Friedens-
Verhandlungen oder derartigen Besprechungen nicht der,
schloffen.

Pichon will prüfen . . .
Paris , 16. Juli . Bei der feierlichen Veranstaltung zu

Ehren der alliierten Mächte im Rathause sagte Pichon im
Namen der Regierung, so gern man bereit sei. durch einen
auf der Freiheit der Völker begründeten Frieden den blutigen
Streit zu beenden und jeden Vorschlag zur Beendigung der
Feindseligkeiten zu prüfen, der die gebührenden Genug¬
tuungen  bieten würde, ebenso gewiß sei man des Triumphes
des Recktes Frankreichs. An diese ziemlich nichtssagendeEr¬
klärung knüpften sich eine Menge preisender Redensarten für
die Armee.

Mafsenablvanderung auS Paris.
Lugano , 16. Juli . Im Pariser Gemeinderat wurde

gestern mitgeteilt , daß die Zahl der Abwanderungen aus
Paris bis 1 . Juli 387 000 betrug.

Unterbrechung des Telegraphen Schweiz —Frankreich.
Genf, 16. Juli . Seit gestern sind alle telegraphischen

Verbindungen mit Frankreich abgeschnitten.
Türkische Erfolge an der Palästinafront.

Konstantinopel , 16. Juli . Bon der Palästtnafront wird
gemeldet , daß di» türkische schwer« Artillerie im Küsten¬
abschnitt erfolgreich den Bahnhof Rentjc beschoß und ein
feindliches Truppenlager wirksam unter Feuer nahm. West¬
lich des Jordans wurde» dem Feinde in der Nacht dom 13.
auf den 14 . Juli sieben Teile feiner Stellungen cntriffcn
und diese gegen heftige Gegenangriffe gehalten . Der Feind
erlitt schwere Verluste . Eine feindliche Kavalleriedivision
wurde fast aufgerieben , nur Trümmer der Division konnte«
entkomme«.

Die japanische Flotte im Mittelmcer.
Genf, 18. Juli . Nach einer Meldung aus Washington

beabsichtigt Japan , aus Grund eingehender Verimndttim.rn
i-::t den anderen Alliierte», die Zahl seiner Knegrschisse im
SJ Ittelnieer zu vermehren, um beim Kampf gegen die in den
dortigen Gewässern ständig wach lende U-Booi -Gcsabr
r. ;:isomere Hilfe zu leisten als bisher. Die javanischen See-
f. ei kräste im Mitlelmeer letzten sich bisher lediglich aus eurem
Geschwader Torvedobootszeniürer zusammen.

Kercnskis Mißerfolg in Paris.
Genf. 15. Juli . In bei gelingen Sitzung des Allgemeinen

A.heucrverbandes in Paris versuchte Kerenski abermals , für
L:iEingreifen  des Vielverbandes in Rußland Stimmung zu
vru'chen. Er mußte kickj. doch lagen lassen, dab ein Eingreifen
n: r möglich sei. wenn es mit Zustimmung der Bolsüie-
wiki und des ganzen russischen Volkes  erfolge . Im
Hofe des Veriammlungsgebäudes veranstalteten zahlreiche
Nffnderheitssozialisten eine deftige Kundgebung  gegen
Ker-nski
k Wegschasfung der französischen Geheimarchive.

Lugano , 18. Juli . Tie Geheimarchive der Französischen
Republik sind, hier vorliegenden Nachrichten zufolge , nach
Tours und Lyon verbracht worden.

Französisch-amerikanische Gegensätze.
Zürich, 18. Juli . Der französisch-amerikanische Gegensatz

kn der Frage beS Eingreifens in Rußland verschärft sich
immer mehr.  Panier Blätter beulen an, daß W''lon ein

d. 3 Eingrciscn ablehne.

Oertliftc und Prodinznacbricftteii.
Hachenburg , 17. Juli.

□ Gerithtsferien . Vom 15. Juli bis zum 15. Sep-
tenlber dauern die soeben begonnenen Gerichtsferien . Das
Wort bedeutet nicht, daß die gerichtliche Tätigkeit nun
vollkommen in dieser Zeit rubt . Nur ein Teil der Arbeiten
wird für später zurückgestellt. Das Gerichtsverfaffungs-
gesetz bestimmt nämlich in Paragraph 202 als „Feriensachen"
sämtliche Strafsachen  unter Berücksichtigungderjenigen,
in denen die Angetlagten schon längere Zeit in Unter-
suchungshaft sitzen, ferner Arrestsachen,, einstweilige Ver¬
fügungen, Meß- und Marktsachen, Streitigkeiten zwischen
Mieter und Vermieter von Wohnungs - und anderen
Räumen wegen Überlassung, Benutzung oder Räumung
derselben, sowie die sog. Jnterventionsklagen , schließlich
Wechselsachen. Das Gericht kann jedoch auch auf Antrag
andere Sachen, soweit sie besonderer Beschleunigung be-
dürfen, als Feriensachen bezeichnen. Auf sämtliche Rechts¬
sachen, welche ihrer Natur nach eine schleunige Erledigung
erheischen, sind also die Gerichtsferien ohne Einfluß . Die
Feriensachen, zu deren Erledigung bei den Landgerichten
Ferienkammern, bei den Oberlandesgerichten und dem
Reichsgericht besondere Feriensenate gebildet werden, um¬
fassen im Zivilrecht auch das gesamte Mahnverfahren , das
Zwangsvollstreckungs- und das Konkursverfahren . In
allen anderen Rechtsstreitigkeiten werden während der
Ferien weder Termine abgehalten, noch Entscheidungen
erlassen.

:: Ludendorsf - Kvnzert.  Wer am vergangenen
Sonntag bei seiner Üeberlegung, wo man heute hingebt,
eisern  guten Rate gefolgt und ins Ludendorff-Konzert
in Hachenburg gegangen war, — und wenn er es auch
selbstverständlich nur »m des guten Zwecks willen ge¬
tan hatte, — der hat es in keiner Weise zu bereuen
gehabt. Enttäuscht mußte er freilich werden, wenn er
sich an der Hand der Vottragsankündigung auf Künstler
und Darbietungen bereitet hatte, die dann ausblieben.
Vielleicht hätte er auch seine Erwartungen tief heiabge-
stimmt, ihälte er geahnt, daß die veranstaltende Kom-
nussion noch wenige Tage zuvor nicht wußte, wie sie
die kl-ffendeu Lücken des Zettels füllen sollte. Aber
wenn es schon an sich unserer Gewöhnung in diesen
Zeitläuften dnrchaus entsprach, daß einem „Ersatz" auf¬
getischt wurde, so war dieser diesmal an Menge und
Güte so vollwertig, daß wohi kein Unbefriedigter den
wohlgefüllten Saal verlassen hat. Cs hatte schon gleich
seinen besonderen Reiz, daß das Esöffnungsstück nicht,
wie erst vorgesehen, von Meisterin und Schülerin gespielt
wurde, sondern daß in wirklich schwesterlichem Bunde
die vier jungen Hände der beiden Fräulein Jür¬
gens  mit » und ineinander wirkten, so daß auch der
blühende Lohn, den moto ihnen spendete, von allseitigster
fröhlichster Zustimmung begleitet ward. Hon unserer
Frau Thon - Zintgraff  wußten wir von Hachenburg
und weit umher es ja, daß ihr Fülle und beherrschte
Leichtigkeit der Tongebung gleich sehr zu Gebote steht,
daß es ihr mit dem erhabenen Hymnus ebenso gut ge¬
lingen würde wie mit dem neckischen Liedchen und daß
lebendige Auffassung nicht weniger wie sorgfältige Schule
sie in den Stand setzt, mit dem musikalischen Gehalt zu¬
gleich die Seele der Dichtung in tiefer Wirkung wieder-
zuqeben. Dock, kam uns ihr Können zu besonderer und
feilen schöner Geltung durch die wundervolle künstlerische
Begleitung, die ihr sicherlich auch selbst das Singen zu
dam Hochgenuß gemacht hat. Fräulein Stoy  aus
Wiesbaden' hat denn auch in ihrer Begleitung zu den
Justrumentalvorträgen ihre vollendete Technik in den
Dienst eines so wohltuenden Ausdrucks ihres feinsinnigen
Verständnisses gestellt, daß dem Spiel desHerrnBaum
die herrlichste Ergänzung und Abrundung zuteil wurde.
Dieser jugendliche Künstler erwarb sich aber auch den
ungeteilten lebhaften Beifall redlich. Wußte er doch nicht
minder durch da« Seelenvolle seines Bogenstrichs wie
durch die saubere Fertigkeit auf dem Griffbrett in frohes
Staunen zu setzen und die klassischen so gut wie die
leidenschaftlichen Kompositionen wirkungsvoll wiederzu-
geden. — Und wenn dass Sprichwort der Alten recht hat,
daß der bunte Wechsel Freude macht, so war gut gesorgt.
Fräulein Lotte Baers  Vorträge ernsten und heite¬
ren Inhalts , vortrejslich ausgewähtt und in jeder Art
mit Meisterschaft und entzückender Anpassung an Ge-
sühistou und Dialekt der Dichtung dargeboten, waren
gewiß jedermann und nicht nur denen willkommen, die
für die rein tonkünstlerischen sttummern nicht die volle



Aufnahmefreudigkeit hatten . — Und noch eine prächtige
Ueberraschung boten die höchst originellen Lautenlieder,
in denen Herr Heuser  aus Frankfurt mit dem an¬
sprechenden Wohllaut seiner Stimme und dem gediegenen
Humor seiner Darstellung entzückte.

Den volksmäßigeu Rahmen für das ganze , einer
Volks -Sache gewidmete Konzert gaben die unter bewähr¬
ter Leitung frisch und stimmungsvoll gesungenen und
dankbar aufgmommenen Männerquartette.

Hat von den Stunden des Klanges die zahlreiche
Hörerschaft , „herbeigeströmt von fern und nah " , ange¬
nehme Eindrücke mit nach Hause genommen , so darf
man noch mit besonderer Befriedigung auch auf den
klingenden Erfolg blicken, der unseren Tapferen und
Treuen dienen soll . Der Reinertrag beläuft sich auf über
800 Mark . Dank allen , die uns die genußreichen Stun¬
den bereitet haben , Dank aber auch allen , die zur Dankes¬
spente froh bereit gewesen sind , gewiß auch ohne an den
eingetauschten Gewinn zu denken!

»

Limbuig , 16 . Juli . Der Papst hat den Don '.dekan
Prälaten Dr . Hilpisch aus Anlaß seines goldenen Priester¬
jubiläums zum Apostolischen Protonotar ernannt , eine
Auszeichnung , die seit Bestehen des Bistums Limburg
bisher nur drei Priestern der Diözese zuteil geworden ist.

— Eine Jagd auf Hamster wurde am Sonntag auf
dem hiesigen Bahnhof von der Polizei veranstaltet , die
reichen Erfolg brachte . Von morgens früh bis abends
spät unterzog man in sämtlichen ein - und auslaufenden
Zügen alle Gepäckstücke aller Reisenden einer Durchsicht.
Es kamen große Mengen Eier , Wurst , Fleisch auS Ge¬
heimschlachtungen , 150 Pfund Mehl . Militär -Ausrüstungs¬
gegenstände usw . zum Vorschein . Die Beschlagnahmungen
haben in allen Kreisen insofern eine erregte Stimmung
hervorgerufen , als davon gerade arme Leute , sog . kleine
Hamster , betroffen wurden.

Frankfurt a. M ., 15 . Juli . In der Person eines
Bornheimer Rollkutschers verhaftete die Polizei einen
Feldpostpaketräuber allergefährlichster Sorte . Der Mann
hat seit Jahr und Tag die für die kriegsgefaugenen
Offiziere der hiesigen Gefangenenlager eingegangeneu
Heimatpakete beraubt und deren Inhalt , soweit er ihn
nicht sofort verbraucht , in seiner Wohnung zu einem
förmlichen Warenlager aufgestapelt . Der Wert der ge¬
stohlenen Sachen , die hauptsächlich in Tabaken , Kleidern.
Konserven und Lebensmitteln bestanden , beläuft sich auf
mehrere tausend Mark . Als Helfer bei seinen Räube¬
reien bediente sich der Kutscher eines Schulknaben , in
dessen Wohnung ebenfalls größere Mengen des Diebs¬
gutes vorgesunden wurden.

Mh und Fern.
o Gasvergiftung . In der tierärztlichen Anstalt der

Universität München wurde der Assistent Bruno König
seiner Braut , der Assistentn an der biologischen

Station der Anstalt . Gertrud Dietl tot aufgefunden . Es
fdieint Gasvergiftung vorzuliegen.

v Deutsaie Taufnamen für Kinder empfiehlt der
Regierungspräsident von Essen in einem Rundschreiben an
die Kreisausschüsse und Standesämter . Der Regierungs-
präsident wünscht zur Förderung der allgemeinen vater¬
ländischen Bestrebungen , daß Zeitungen und Standesämter
alle Eltern darauf aufmerksam niachen , wie groß die Fülle
altdeutscher Vornamen , besonders Krieger -, Sieger - und
Heldennamen , ist, um fremdländische Benennungen der
Kinder entbehrlich zu machen . Die Standesämter sollen
sich in die Lage setzen, den Eltern geeignete Vorschläge zu
machen.

o deutsche Vogelkolon,en . Auch während des Krieges
" man m Langeoog dabei , die große Vogelkolonie noch

weiter auszudehnen . Diese bedeutendste Vogelfreistätte be-
herbergt letzt 300 Paar nistende Möoen , 1000 Paar See-
schwalben , gegen 100 Paar Seezwergschwalben , viele Regen-
bogenpfeifer . Kiebitze, Brach - und Kleinvögel aller Art.
—° >̂ wei Flieger von einem Glimnasiasten abgefangen.

er 16jährige Gymnasiast Gerlach , der zu Erntearbeiten
lommandiert war , sichtete in dem Hunsrückdorf Schwarzau
in einer Hohe von etwa 800 Metern ein Flugzeug , aus
dem zwei Stichsiammen herausschlugen . Bald landete der
an -jr-a ' e*n französischer Doppeldecker , der mit drei
.Oiaschlnengewehren und Bombenabwurfoorrichtung aus-
geruitct war . Die beiden Insassen , ein amerikanischer
Oberleutnant und ein Leutnant , wurden von Gerlach an¬
gehalten und , nachdem noch zwei Personen hinzugekommen
waren , an die Behörde in Kirchberg abgeliefert . Die Ge¬
fangenen waren mit dem amerikanischen Geschwader von
eci “ Flugzeugen , deren Ziel Coblenz war , aufgestiegen

inui durch Gewitterwolken von den übrigen getrenntworden.
Im Zeichen des Tauschverkehrs . Im Zeitalter des

wiederaufgelebten Tauschverkehrs beim Warenhandel
braucht man sich über folgende Anzeige in einem Lothringer
Blatt nicht zu wundern : „Ein guterhaltenes , seidenes
Kostüm (blau ) gegen ein Ferkel zu vertauschen / Es
fragt sich nur , ob es einen glücklichen Ferkelbesitzer geben
wird , der geneigt ist , ein jetzt so hochwertiges kleines
Borstenvieh gegen ein seidenes Kostüm zu verschleudern.

Berti » , 1ö. Juli . Bei dem Zusammenstob zweier Straßen,
bahumagen wurde heute hier ein Passagier getötet und sechs
wertere verwundet.

O Eine unbequeme Stiftung besitzt die bayerische
Grenzstadt Reyau . Dort starb vor einigen Jahren ein
Oljähriger Bürger namens Jacob , nachdem er letztwillig
verfügt hatte , daß alljährlich an seinem Geburtstage im
Juni 91 Stück Sechspfundbrote an Arme verteilt werden
sollten . Seit der kriegswirtschaftlichen Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl war dies nicht mehr
möglich ; statt des Brotes wurden Kartoffeln verteilt.
Heuer fehlen aber auch die Kartoffeln , und der Rehauer
Gemeinderat beschloß, die Angelegenheit auf zwei Monate
zurückzustellen , bis es neue Kartoffeln gibt.

O Die Pastpflicht der reisenden Kaufleute . Die
Arbeitsgemeinschaft der reisenden Kaufleute Deutschlands,
Österreichs und Ungarns hat an die deutschen, österreichischen
und ungarischen Behörden Eingaben gerichtet , in denen sie
um eine Milderung des Paßzwanges und des Mclde-
wesens , sowie der Vorschriften über den Briefverkehr
bittet.

D Mit 200 OOÖ Kronen geflüchtet . Die Ungarische
Landesbank beauftragte einen Kassenboten , in Begleitung
eines Beamten bei einer Filiale des Wiener Bankvereins

Das Weiden von Ziegen usw . in den Gartenwegen ist
bei Strafe verboten . Die Eitern werden für den Schaden
verantwortlich gemocht.

Hachenburg , den 17 . 7. 1918 . Der Bürgermeister.
I . B . Carl Pickel, Beigeordneter.

Tgb Nr . K. A. 8906 . Marienberg , den 10. Juli 1918.
Bekanntmachung.

Dem Metzgermeister Christian Etzbach in Mari -nberg ist sein
Betrieb wegen Unzuverlässigkeit geschloffen worden Die Fleischoer.
sorgung der Kundschaft erfolgt durch die Metzgermeister Ebener und
Baldus in Marienberg.

Ich warne die Herren Metzgermeister des Kreises nochmals nach¬
drücklich, sich irgendwelche Unregelmäßiakeiten in ihrem Betriebe zu
Schulden kommen zu -lassen, da andernfalls die sofortige Schließung
des Betriebes erfolgt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 17. 7. 1918. Der Bürgermeister.
I . V . Earl Pickel, Beigeordneter.

Tgb . Nr . K. G . 5283 . Marienberg , den 9. Juli 1918.
Betr . : WstandLanmeldung für Oelfrüchte.

Durch Bundesratsoerordnung über den B -rkehr mit Oelfrüchken
und daraus gewonnenen Produkten vom 28 7. 1917 — RGBl . S.
136 — ist bestimmt worden , daß die Besitzer von Oelsaaten ihre
Bestände am Beginn eines jeden Kalenderoierteijahres und zwar bis
zum 5. des ersten Vierteljahrs zur Anmeldung zu bringen Hanen.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, durch ortsübliche Bekannt¬
machung die Besitzer von Oelsaaien aufzufordern , ihre Anmeldungen
beim Bürgermeisteramt zu erstatten und ihre Bestände zur Bermel-
düng der gesetzlichen Strafe an die vom Kriegsausschuß ernannten
Kommissionäre abzuliefern . Für den Umfang des Obe -westerwald-
kreises ist als Kommissionär die Landwirtschaftliche Lentral -Dar-
lehnskaffe in Frankfurt a . M . bestellt , die ihrerseits wieder als
Annahmestellen die PH. Schneider G . m . b. H. in Hachenburg und
Konsumverein Westerwald e. G . m. b. H. in Marienberg mit der
Annahme betraut hat . Die Bestandsanmeldungen ersuche ich wir ge»
sammelt bis zum 20 d. Mts . oorzulegen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

BestandSameldungen sind sofort zu machen.
H«ch«nbu »g, den 16 7. 1918. D «r Bürgermeister.

I . V. : Carl Pickel  Beigeordneter.

Wieder reichlich am Lager:

Verkauf von Graupen
am Freitag,  den 17. Juli t918 in den Geschäften von Winter,
Rheinisches Kaufhaus , Dasbach und Henney . Auf Lebeusmittelkarteu-
abschnitt 7 wird 7 » Pfund Graupen verabfolgt . Preis pro Pfund
36 Pfg.

Hachenburg , den 17. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Fleischverkauf.
Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend

angegeben:
An di« Einwohner der Stadt am Freitag , den 18 . Juli

vorm. 8 - 9 Uhr an die Inh . der Fleischt , mit den Nr. 101- 150
„ 9 - 10 „ „ „ „ „ „ „ „ „ 151—200
„ 10 - 11 „ „ „ „ „ „ „ 201 - 250
„ 11—12 „ „ „ „ „ „ „ 251 - 300

nachm. 1- 2 „ „ „ „ „ „ 301 —350
„ 2—3 „ „ „ „ „ „ „ 351—400
„ 3 - 4 „ „ n n „ 401 —450
„ 4 —5 „ ,, „ „ „ , , „ 451 —Schluß
„ 5 - 6 „ „ „ „ „ „ „ 1- 50

6—7 „ tt „ „ „ „ „ „ „ 51 - 100
bei dem Metzgermeister Krämer  hier.

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beim Metzger-
meister Groß  hier am Freitag , den 19 . Juri von 8 Uhr vor-
mittags ab.

Hachenburg , den 17 7 1918 Der Bürgermeister.

ierienkarten
empfiehlt

Buchhandlung Cb. Mcbbübel. KaHenbmg.

Karl Winter , Hactahn
Fernsprecher N r. 27.

In allen Längen halte stets reichlich am Lager:
Hobeldielen Dachbretter , 'Nut - und
Federbretter , Spaltbrctter , Dielen,

_ Spalier - und Dachlatten.
Für die Einmachzeit!

200 000 Kronen in bar und einen Scheck an
reichisch-ungarische Bank abzuliefern . Während de
sich einen Augenblick entfernte , um die ent'
Schriftstücke an der Kasse abzugeben , entfloh der
hüte , der die Werte in einer schwarzen Ledertas
Der Kassenbote war erst seit zwei Tagen in Di

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Ziegen -, Kaninchen - nnd Geflügellebcrwurst

saiUebcnsinittel . So bestimmt dle BekanntmachM
Ersatzlebensmittel , deren Herstellung und Vertrieb "
kanntlich von einer besonderen Genehmigung abhä
Auch Würste gemischt aus Ziegen - und Rindfleisch . s
Eiuge .'veideteilen von Ziegen fallen nach einer E„ts
des zuständigen Staatssekretärs unter die gleiche B?

Das Verbot des Verkaufs von Flüchten ,uif dem
bestimmt , daß derartige Verträge , die vor Jnkrafltr^
neuen Reichsgetreideordnung , atto vor dem 81. Mj z
abgeschloffen worden sind , nichtig sind . Hierzu fc1
preußische Staatskommissar für Volksernährung mitgeteil
durch diese neue Bestimmung allen Versuchen . Früch
Beschlagnahme zu entziehen oder eine unberechtigte
Versorgung zu begründen , entgegengetreien werden soll.
Kommunalverband hat daher seine Zustimmung nur!
erteilen , wenn der Verdacht einer Umgehung der '<!orr
der Reichsgetreideordnung ausgeschlossen erscheint uch
weislich ein wirtschaftliches Bedürfnis für den VerW
schloß vorliegt.

8 Zulkerkartcnfälsclinniir » ins Große hatten eine
Personen bcgang « i, die vor der Essener Strafkamr
geuiteilt wurden . 6ie bntten im ganzen 152000 Stück Z
kurten westfälischer Städte nachgemachl und sich damit
Zentner Zucker verschafft . Diesen erschlichenen Zucker mr
sie mit 5 und 6 Mark das V -und . Sie erhielten Gesä
strafen vdn l l/j Jahren bis zu 5 Monaten und Gelt
von ll >000 Mark bis 600 Mark . Außerdem wurde
ziehung oon 235000 Mark Gewinn erkannt.

6* Vorverkauf von Qlpflanzen . Es tauchen bei
der Otfruchternte Zweifel auf . ob die Frucht auf dem
ooroerkauft werden darf . Nun ist zwar in diesem Jahre
wie 1915, ein Verbot des Vorverkaufs solcher Früchte au'
Halme erlaßen ; es würde jedoch ein großer Irrtum s
Vertrauen darauf anzunehmen , daß diese Vorverkäufe r
gültig oder gestattet sind . Alle derartigen Kaufverträge
worauf zur Vermeidung oon Schwierigkeiten besonders
gewiesen wird , nichtig : solche Verträge sind auf eine re
unmögliche Leistung gerichtet , weil ihre Erfüllung der g-‘
vorgeschriebenen Ablieferungspflicht widersprechen würde,
entsprechend treffen die Strafbestimmungen auch die Li
von Vorräten , die an andere als den Kriegsausschub
werden.

* Erhöhung der Preise für Bonbons . Nach einer
schließung des Kriegsernährungsamtes soll aus der ukraiu
Zuckereinfuhr die Süßigkeitenindustrie beliefert werden
Preis des ukrainischen Zuckers beträgt 6 Mark 26 Pfen
das Kilogramm : ist also ein recht hoher . Da auch die
der anderen für die Industrie notwendigen Rohstoffe,
sirup und Stärkesirup diesen hohen Zucksrpreisen entfpr
mußten auch die behördlich festgesetzten Richtpreise für
ketten stark erhöht werden . Der Klemverkauf von £
bonbous wurde demnach auf 6,72 Mark bis 6.20
nach Güte . Kvnservekonfekt auf 5,60 Mark bis 5,82
Fondants und Deffertbonbons auf 5.92 Mark bis 7,12
und komprimierte Waren ( irastillen ) auf 5.92 Mack
7.10 Mark pro Pfund festgesetzt . Auch die neue Frei
ukrainischen Zuckers ermöglicht angesichts des Fehlen«
sämtlicher übriger Rohstoffe nur noch eine Herstellung
etiua 16 "/° der Friedeasproduktion an Süßwaren.

File di« Schristieitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Ki , chh übe!  in Hactienburg.

Donnerstag den 18. Juli habe ich in
Ltallungeu eineil Transport

große und kleine$M
in großer Allswahl zum Verkauf.

Hei nrich Lindlar , Hachenb
Für September oder

Küche und Hausarbeit e

Mädch
mit guten Zeugniffen U
Haushalt nach Köln
Sehr gute Behandlung z

Frau Gehtimrat T
Bescheid : J

Hotel Schmidt , Hache

Sensen
Sensenbäume

Rechen
Naturwetzsteine
Harken , Jäten

und dergleichen
empfiehlt

Jolef Schwan
Hachenburg.

Die billigste und
praktischste

Bereifuug für Fahrräder
ist die

zu haben bei

Karl Baldns

Zum 1. Septem !)
1 Oktober ein älteres'

zweites iM
gesucht.
Frau Apotheker

Wissen , Lie

Weinflas
uudLtterflas

kauft |
Hotel jnv Ä **

Hache " lmra

ürrigaioren

3nha!ationsiF?
empfiehlt J

K. vrrbsO . Rach

Grojje Feldpolllcfiacfitiln
Eier- uni Kudunldiacfiteln und andere 8ri| en

sowie alle fonftigen Feldpoft - Artikel.
Buchhandlung Th . Kirchhübel

Hachenburg , Wilhelmstraße.

Steintöpfe , Einkochgläse
Einkochapparate , Gummiringe etc,

zu billigsten Preisen.

Warenhaus ROSGRcIU  Hachenburg.
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